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Forum
Freitag, 17. Dezember 2021

Menschen in der Region

Reinhard Eichenberger, angetroffen in Oberrieden «In einer Stunde fahre ich los in die Berge nachWildhaus. Die Vorweihnachtszeit ist für mich eine besinnliche Zeit,
ein schöner Abschluss, um auf das Jahr zurückzublicken. Auch anWeihnachten sind wir inWildhaus und feiern dort mit der ganzen Familie, natürlich auch mit den
Enkelkindern. Ich freue mich auf diese kommendenWinterabende in unserem Ferienhaus. Mein Leben spielt aber dennoch viel eher im Frühling. Dann, wenn die Natur
wieder erwacht und die Blumen zu blühen beginnen.» (sab) Foto: André Springer

Die Millionen flossen im Früh­
ling 2020. Der Bund übernahm
Hunderte Kredite für Unter­
nehmen, die wegen der Pande­
mie in Not gerieten. Die Ban­
ken waren angewiesen, nicht so
genau hinzuschauen und die
Kredite zu gewähren. Jetzt
ermitteln die Staatsanwalt­
schaften und verteilen Straf­
befehle wegen Kreditbetrugs.
Denn nicht alle hielten sich an
dieWahrheit. Bei einem Fall
aus dem unteren Bezirk Hor­
gen kann man sich schon
fragen, ob ein wenig Hin­
schauen nicht doch angebracht
gewesen wäre.

Der 51-jährige Unternehmer
füllte am 27. März den entspre­
chenden Antrag aus. Dabei gab
er an, dass die Firma über eine
Vollzeitstelle verfügt. Dennoch
schrieb er, dass die Lohnkosten
350’000 Franken betragen –
ein traumhaftes Salär. Der
Umsatzerlös soll bei 500’000
Franken gelegen haben. Dazu
schrieb er, dass dieser «ge­
schätzt» sei. Bei einer Firma,
die schon mehrere Jahre exis­
tierte. Egal, der Mann erhielt
die 50’000 Franken, die er
gefordert hatte.

Als sich die Staatsanwaltschaft
über den Fall beugte, kamen
diverse Ungereimtheiten zum
Vorschein. So war durchaus ein
Umsatzerlös aus den Vorjahren
bekannt. Er lag bei 15’737 Fran­
ken im Jahr 2018, 15’378 Fran­
ken 2019 und 5903 Franken im
ersten Quartal 2020. Die
«Schätzung» des Unterneh­
mers lag also leicht daneben,
er hätte bloss 1500 Franken
beantragen dürfen. Nicht ganz
richtig waren auch die Lohn­
kosten. Gemäss Strafbefehl
zahlte sich der Mann seit 2018
jeweils nur eine minimalen
Lohn aus.

Die Staatsanwaltschaft bestraft
den 51-Jährigen mit einer
bedingten Geldstrafe von
180 mal 50 Franken. Dafür
gilt eine Probezeit von zwei
Jahren. Eine Busse über
800 Franken muss er bezahlen.
Den Restsaldo der Firma (1219
Franken) streicht der Staat ein.
Das Unternehmen existiert
nicht mehr.

Pascal Jäggi

Kreditbetrug
leicht gemacht
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Ausgabe vom 13. Dezember
«Aus einem Pfarrhaus werden
siebenWohnungen»

Die reformierte Kirchgemeinde
Uetikon hat entschieden ihr
Pfarrhaus abzureissen und ein
Mehrfamilienhaus mit sieben
Wohnungen zu bauen. Ein
Entscheid, der vor Jahrzehnten
auch schon in Erlenbach ge­
troffen worden ist. Als Mitglied
der RPK von Gemeinde und
Kirche in den 80er-Jahren war
es für mich unverständlich und
abgehoben, dass unsere Pfarr­
kräfte in den Seegemeinden in
den schönsten Villen wohnen
mussten oder konnten. Dies
abgetrennt von sozialer Nähe
und gesellschaftlichen Struktu­
ren ihrer Kirchgemeinden. So
wurde die grosse luxuriöse
Villa an der Drusbergstrasse
abgerissen und ein Mehrfamili­
enhaus gebaut. Das schaffte
neuenWohnraum und entlas­
tete die Finanzen der Kirchge­
meinde. Die reformierte Kirch­

Nahe bei den
Mitgliedern wohnen

Leserbriefe

Ausgabe vom 1. Dezember
«Die unbekannte Seite unserer
S-Bahn»

Was für ein Zufall, dass gerade
jetzt eine Reportage aus einer
SBB-Serviceanlage kommt.
Angesichts des Politikums der
umstrittenen Standortsuche
für solche Anlagen auf unserem
beschränkt vorhandenen Kul­
turland könnte man meinen,
dies sei Teil einer Charme-Of­
fensive der Bahn. Getarnt als
zwanglose Reportage aus der
Servicehalle in Oberwinterthur

Zeitung lässt sich
für PR eispannen

gemeinde Meilen ging vor
Jahren andereWege und ver­
stieg sich leider unüberlegt mit
einer geplanten Überbauung
«Im Stelzen» in Feldmeilen mit
einem überrissenen Luxuspro­
jekt. Sie wurde an der Urne
für dieses Projekt mit grosser
Mehrheit abgestraft. Die Kirche
muss mit ihrem Auftrag immer
auch soziale und gesellschaftli­
che Ansprüche erfüllen und
ihre christliche Mission im
Alltag auch unternehmerisch
leben. Die beängstigenden
Kirchenaustritte schmälern die
Kirchenfinanzen und die dro­
hende Trennung von Kirche
und Staat mit dem Verlust der
Steuereinnahmen von juristi­
schen Personen zwingt die
Kirchgemeinden entsprechen­
de Projekte umzusetzen. Es
darf nicht so weit kommen,
dass wie bereits anderswo in
Europa Kirchen zu Discos,
Schwimmbädern, Restaurants
oder chinesischen Kleiderout­
lets werden – ein Verrat an den
alten Traditionen dieser sakra­
len Gebäude. GünstigerWohn­
raum für unsere jungen Fami­
lien ist dringend nötig. Es geht

um eine sozial ausgeglichene
demografische Durchmischung
an der Goldküste. Hier kann
Kirche glaubwürdiges Korrektiv
sein, in dem sie ihre luxuriösen
Pfarrhausvillen zu bezahlba­
remWohnraum macht und ihre
Pfarrpersonen auch woh­
nungsmässig nahe bei ihren
Mitgliedern wohnen lässt.
Roger E. Schärer, Stäfa

ist das Thema beiläufig und
einseitig in den Text verwoben.
Man stellt sich die Frage: Seit
wann lässt sich die Zeitung für
die PR von profitorientierten
Unternehmen einspannen? Und
geht es nun um den Blick hinter
die Bahn-Kulissen oder um die
Standortsuche? «Unbekannte
Seiten»,wo der Kunde nicht auf
Anhieb sieht,was für ein Auf­
wand dahintersteckt, gibt es bei
vielen Betrieben.Wie wäre es
also beispielsweise mit einer
Reportage vom Bauernhof, die
zeigt, was es alles braucht, bis
Nahrungsmittel vom Feld ins
Ladengestell kommen?
Schliesslich ist vielen nicht
bewusst, dass wir für unser
Essen gesunden Boden benöti­
gen – intakten Boden, der droht,
unter anderem der S-Bahn zum
Opfer zu fallen. Im Bericht ist
unzulänglicherweise die Rede
vomWiderstand «von Anwoh­
nern». Das Problem von geplan­
ten Abstellanlagen in der Natur
ist aber viel grösser. Deshalb
haben sich zu Recht Verbände
aus Umwelt-, Landschafts- und
Heimatschutz sowie Parteien
aller Couleur dagegen gewehrt,

und notabene der Regierungsrat
ist eingeschritten.Wirwün­
schen uns einen Journalismus,
der solche höchstkritischen
Angelegenheiten genauer unter
die Lupe nimmt, statt zum
Sprachrohr der «unbekannten»
Immobiliengigantin zuwerden.
Guter Journalismus könnte
beobachten, ob die SBB ihr
Versprechen tatsächlich halten,
den Fächer an möglichen Stand­
orten zu öffnen. Das heisst, dass
sie ihre zahlreichen ungenutz­
ten, versiegelten Flächen,wel­
che mit Abstellgleisen bzw.
einer Serviceanlage versehen
werden können, nutzt, ohne
dass Fruchtfolgeflächen zerstört
werden müssen.
Reto Frey und Nicole Fritschi,
Bubikon

Leserbriefe

Leserbriefe sollten eine Länge von
2000 Zeichen (inklusive Leer-
schläge) nicht überschreiten. Die
Redaktion behält sich in jedem Fall
Anpassungen und Kürzungen vor.
Anonyme Zuschriften werden
grundsätzlich nicht publiziert. (red)
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Hervorheben



9

Zürich
Mittwoch, 1. Dezember 2021

Martin Huber (Text)
und Ela Çelik (Fotos)

ZumPatienten gehts perVelo. In
flottem Tempo kurvt ein Mitar-
beiter in oranger Sicherheitsbe-
kleidung durch die hell erleuch-
tete Riesenhalle. «Man ist viel
unterwegs in einerNacht, und es
zieht sich», erklärtMatthias Bür-
gin (31), Leiter Produktionstech-
nik in der SBB-Serviceanlage
Oberwinterthur.

Der Patient, zu demderMann
an diesem späten Montagabend
radelt, ist 150 Meter lang und
tonnenschwer – eine Zürcher S-
Bahn. Der Koloss steht neben
zweiweiteren S-Bahn-Zügen auf
einem untertunnelten Gleis in
der Servicehalle. Dort werden
jedeNacht Zürcher S-Bahnen ge-
wartet und gereinigt. 110 Tech-
niker und 50 Reinigungsmitar-
beitende sind in der SBB-Anlage
in Oberwinterthur beschäftigt.

«S 12 – Brugg» verkündet die
Leuchtanzeige über der Front-
scheibe.Den Zug eingeliefert hat
am frühenAbend ein Lokführer,
der aus Winterthur kam. Acht
Stunden dauert der Boxenstopp,
bei dem der Zug durchgecheckt
und wo nötig wieder in Schuss
gebrachtwird. Funktionieren die
Bremsen? Schliessen die Türen
korrekt?Wie steht es umdie Kli-
maanlage und das Kundeninfor-
mationssystem?

S 12 – für einmal von unten
Gerade schleppt ein Arbeiter ei-
nen Schlauch, der aus einer Öff-
nung amS-Bahn-Wagen ragt, zu
einem fahrbaren Tank. Die Zug-
toiletten –Typ Bioreaktor – wer-
den geleert. Etwas weiter vorne
steigen zwei mit Wischmopps
ausgerüstete Angestellte in den
Wagen, um dort Böden zu reini-
gen und Abfall einzusammeln.

Oben auf der Dach-Arbeits-
bühne neben dem Zug inspiziert
ein Techniker den Stromabneh-
mer und schaut, dass die Klima-
anlage kein Leck in der Leitung
hat. Auch in der Grube unter der
S-12-Komposition sindAngestell-
te am Werk, prüfen Fahrgestell
und Bremsbeläge.

«Viele steigen täglich in den
Zug und ahnen gar nicht,was al-
les dahintersteckt, bis eine S-
Bahn wirklich betriebsbereit ist
und sicherunterwegs sein kann»,
sagt Bürgin. Eine S-Bahn sei ein
hochkomplexes technisches Sys-
tem, bei demviele Komponenten
ineinandergriffen, entsprechend
anspruchsvoll gestalte sich der
Unterhalt. «Wir sind auf sehr gut
ausgebildetes und vertrauens-
würdiges Personal angewiesen.»

Im Schnitt kommt eine Zür-
cher S-Bahn-Komposition alle
sieben bis zehn Tage in die Ser-
viceanlage Oberwinterthur für
einen vier- oder achtstündigen
Check. «Man weiss im Voraus,
welcheArbeiten es braucht», sagt
Bürgin. Weil der Lokführer eine
Störung sofort auf dem Display
im Führerstand sieht und diese
für einen Eintrag im internen
Datenerfassungssystemmeldet,
sind die Kolleginnen und Kolle-
gen in der Servicehalle über die
Probleme im Bild.

Draussen, auf den verschnei-
tenAbstellgleisenvorderService-
halle Oberwinterthur, stehen in
dieserNacht überdreissig S-Bah-
nen. Sie müssen nicht gewartet,
aber irgendwoparkiertwerden –

eineArtNachtasyl fürPendlerzü-
ge.Bei allen Loks schimmert vor-
ne unten links ein weisses Licht
– die Lampe fürden Schlummer-
modus,wie Bürgin sagt.

NebenOberwinterthurverfü-
gen die SBB im Kanton Zürich
noch über eine Unterhaltsanla-
ge in Zürich-Herdern. Dort wer-
den in erster Linie Fernverkehrs-
züge gewartet.

Standort imOberland gesucht
Mit Blick auf den geplantenAus-
bau des S-Bahn-Netzes auf 2035
suchen SBB und ZVV im Kanton
Zürich dringend einen neuen
Standort für eine Abstellanlage.
60 neue Züge kommen mit dem
Ausbauschritt 2035 hinzu, für sie
kämen die bestehenden Stand-
orte Herdern und Oberwinter-

thur aufgrund der bestehenden
Rahmenbedingungen nicht in-
frage, argumentieren die Bahn-
betreiber.

Besonders imVisier steht das
Zürcher Oberland. Dort brauche
es aus betrieblichen Gründen
eine neue Service- und Abstell-
anlage,weil diesemöglichst nahe
beiAbgangs- undEndbahnhöfen
gebaut werden müsse, um Leer-
fahrten zu vermeiden.

Doch gegen geplanteAnlagen
in Bubikon, Hombrechtikon
(Feldbach) und Eglisau hat sich
hartnäckigerWiderstandvonAn-
wohnenden formiert. Ihr Argu-
ment: Naturschutzinteressen
würden zuwenig berücksichtigt.

Promptmussten die SBB und
der Kanton zurückrudern. Im
September kündigten sie an, bei

der Standortsuche nochmals
über die Bücher zu gehen undAl-
ternativen zu prüfen. Mit einer
erneuten öffentlichenAuflage sei
in rund zwei Jahren zu rechnen.

Geschlafen bis ins Depot
In die neue Standortsuche sollen
auch bestehende SBB-Anlagen
und -Flächen miteinbezogen
werden. Im Fall vonOberwinter-
thur kommt eine Erweiterung je-
doch nicht infrage, wie SBB-
Sprecherin Jeannine Egi sagt.
«Eine Erweiterung auf einer
zweiten Ebene, unter- oder ober-
irdisch,wäre äusserst aufwendig
und mit sehr hohen Kosten ver-
bunden.»

Die Mitarbeitenden der Ser-
viceanlage Oberwinterthur erle-
ben hin und wieder auch Über-

raschungen. Zum Beispiel wenn
sie beim Kontrollgang durch ei-
nen eingelieferten Zug auf einen
Fahrgast stossen, der einge-
schlafen ist und denAusstieg an
der Endstation verpasst hat.

«Überrascht und erschro-
cken» reagierten diese Fahrgäs-
te dann, sagt Bürgin.Manwecke
sie, geleite sie aus der umzäun-
ten Serviceanlage hinaus und
erkläre ihnen denWeg zumnahe
gelegenen Bahnhof in Wiesen-
dangen.

Ein spezielles Kapitel sind die
Sprayer. Die Vandalismusschä-
den an Fahrzeugen belaufen sich
jährlich auf mehrere Millionen
Franken, heisst es bei den SBB.
Das Gelände in Oberwinterthur
sei gut überwacht, jede Spraye-
rei werde zur Anzeige gebracht,
für die polizeilichen Ermittlun-
gen fotografiert und darauf kon-
sequent beseitigt, sagt Matthias
Bürgin. Dafür stehe in Oberwin-
terthur eine spezielle Reini-
gungsanlage bereit, in der die
Züge aussen gewaschenwerden
– «wie in einer grossen Auto-
waschanlage».

«Achtung, Hochspannung»
In der Servicehalle läuft in die-
ser Nacht die Frischekur für die
S 12 weiter. Gerade leert ein Ar-
beiter durch einen Einfüllstut-
zen Quarzsand ins Innere eines
Wagens. Den Sand können Lok-
führerinnen und Lokführer bei
nasser Witterung vor dem An-
fahren direkt unter die Räder
sprühen, um mehr Reibung zu
erzeugen und so ein Spulen zu
verhindern.

Plötzlich durchdringt ein
Warnton die Halle. «Achtung,
Hochspannung», erklärt Bürgin.
An der Decke über der S 12 wird
die Fahrleitung in Richtung
Stromabnehmer geschwenkt –
die Spannung beträgt 15’000
Volt, keinArbeiter darf jetztmehr
die Arbeitsbühne unter dem
Dach betreten. An der Decke
leuchten roteWarnblinker auf.

Der Sicherheit dient auch die
«Rep-Tafel», wie Arbeiter sie
nennen, die Reparaturtafel.Wer
immer eine S-Bahn reinigt oder
wartet, muss eine Karte mit sei-
nem Namen an diese Tafel vor
der Lok klemmen. Hat er die Ar-
beit beendet, nimmt er die Kar-
tewiederweg. «So sieht derRan-
gierer, dass niemand amZug ar-
beitet», erklärt Bürgin.Und kann
verhindern, dass er losfährt,
während sich jemand noch un-
ter dem Zug befindet.

Bis 4 Uhr haben die Arbeiter
in dieserNacht Zeit, die S 12wie-
der startklar zu machen. Dann,
pünktlich um 4.20 Uhr,wird ein
Lokführer den Zug vor der Ser-
vicehalle abholen und ihn Rich-
tung Zürich steuern – in eine
weitere Rushhour, einen weite-
ren Tag mit Tausenden von
Pendlerinnen und Pendlern an
Bord.

Die unbekannte Seite unserer S-Bahn
Reportage aus der SBB-Serviceanlage Bioreaktor leeren, Quarzsand einfüllen: Während wir schlafen, werden
bei Winterthur pausenlos Züge parkiert und fit gemacht. Weil das viel Platz braucht, gibt es ein Problem.

Service- und Abstellanlage Oberwinterthur: Hier werden jede Nacht Zürcher S-Bahn-Züge gewartet und gereinigt.

«Viele steigen
täglich in den Zug
und ahnen gar
nicht, was alles
dahintersteckt,
bis eine S-Bahn
betriebsbereit ist.»
Matthias Bürgin
Leiter Produktionstechnik
Serviceanlage Oberwinterthur
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